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Derriſpond 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: 


Jin lan d. 

Berlin, den 29. Juli. Der Königl. Großbrit. 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Sir Brook Taylor, iſt von Dresden, 
und der Großherzogl. Mecklenb. Schwerinſche Gene⸗ 


wie luft 1 12 

Der Königl. Poln. General⸗Poſt⸗ und Polizei⸗Di⸗ 
rektor, Staatsrath Graf von Suminski, iſt nach 
Kaliſch, und der Chef-Praͤſident der Hauptbank, Staats⸗ 
ſekretair Frieſe, nach Magdeburg von hier abge⸗ 


angen. 
nn Deutſchland. f . 

Von der Nieder-Elbe, den 25. Juli. Die 
aus 4 Linienſchiffen und 4 Fregatten beſtehende ruſſ. 
Flotte, welche einige Tage an der füdlichen Spitze der 
daͤniſchen Infel Amak lag, iſt am 13. d. bei Kopen⸗ 
hagen vorbei nach der Nordſee geſegelt. R 

Vom Main, den 24. Juli. Ihro Maj. die Kd⸗ 
nigin von Baiern iſt am 19, Juli um 10 Uhr Abends 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden. 

Am 18. Juli fand man bei Koͤnigswinter (am 
Drachenfels) die erſten färbenden Früßtrauben am 
freien Geländer. Am 20. d. wurde in Ahrweiler dem 


Glockengeläute zeigte dies der Gemeine an; an dem⸗ 
ſelben Tage ward zu Oberwinter die erſte gefaͤrbte 
Traube gefunden. Bereits am 18. fand man zu Cues 
(an der Moſel) die erſten Trauben im Weine; man 


or und Brigade ⸗Chef, von Both, von Lud⸗ 
a R 3 2 r E. 


e die erſte gefärbte Traube uͤberreicht, und 


willigung. No. 62. 


den 2. Anguſt. 
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erwartet dort einen ſehr guten Wein und, an Quan⸗ 
tität, mehr als die Hälfte eines vollkommenen Herb⸗ 
fies. Die Trauben gedeihen gleichzeitig, und am 10. 
Auguſt dürften alle im Weine ſtehen, fo daß in den 
erſten — 4 te die or re wäre 
Münden, de Juli. te Nachmittag wur⸗ 
de in der k. Doffapelle die h. Taufe an dem m 
nen k. Prinzen: feierlich vorgenommen. Se. k. H. der 
Prinz Karl vertrat die Pathenſtelle im Namen Sr. k. 
H. des Herzogs Wilhelm in Baiern, Sr. k. H. des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Streliz und Sr. Hoh. 
des Prinzen Georg von Heſſen⸗Darmſtadt. Der hohe 
Täufling erhielt die Namen: Arnulph Wilhelm 
Georg Ludwig. Ihro Maj. die Königin befinden 
ſich, nach Inbelt des heute in der Fünigl. Reſidenz 
aufliegenden Buͤletins, nach Umſtaͤnden wohl. 
- e ſterrei ch. g 
Wien, den 23. Juli. Se. k. k. Maj. hat, ver 
moge eines Kabinets⸗ Schreibens aus Laxenburg vom 
12. Zul d. J., dem k. ſächſ. geh. Rath v. Carlowitz 
das Großkreuz des Leopold⸗Ordens verliehen. 
‚Man ſpricht hier mit ein ger Beſtimmtheit von der 
Einberufung eines ungariſchen Landtages und einer 
Ausbebung von Rekruten in demſelben Lande. * 
Unverbürgte Privatbriefe aus Buchareſt vom 4. d. 
melden, die ruſſiſchen Behörden hätten 15 Individuen 
verhaftet, welche beſchuldigt werden, die PR abfichte 
lich nach jenem Orte gebracht zu haben. 2 
Geſtern Abend um 9 Uhr erhob ſich hier plötzlich, 


von Blitz und Donner begleitet, ein furchtbarer Orkan 
aus Wee der mit ſchrecklicher Gewalt mehrere Stun⸗ 


den hindurch wuͤthete, bedeutende Verwuͤſtungen an 
Haͤuſern, Gaͤrten und Alleen anrichtete, Schornſteine 
umſtuͤrzte, Daͤcher abdeckte, Wagen umwarf u. ſ. w. 
Gluͤcklicher } 
gend Jemand dabei umgekommen wäre. 5 
Die Giraffe war Sonntag den 13. d., in einem 
fuͤr ſie ſehr zweckmaͤßig in Karlſtadt verfertigten Wa⸗ 
gen, von Jaska in Agram angelangt; ſie wird ſpä⸗ 
teſtens am 28. oder 29, d. in Laxenburg eintreffen. 
Unfere Boͤrſen-Spekulanten haben eine aus Nrapel 
hier eingegangene Nachricht, daß in Policaftre untu- 
hige Auftritte ſtatt gefunden, zu benutzen gewußt, um 
die Fonds, welche ungewoͤhnlich hoch ſtanden, zu drük⸗ 
ken. Nach den uͤber jene Vorfaͤlle ausgeſprengten Ge⸗ 
ruͤchten, war ganz Neapel in offenem Aufruhr, und 
das übrige Italien nahm Theil daran; nach glaub⸗ 
würdigen Berichten fol jedoch nur ein Haufe Vaga⸗ 
bonden gewagt haben, die franzoͤſiſche Conſtitution des 
Jahres 9 zu proklamiten, und die dreifarbige Kokarde 
aufzuſtecken. Die Behdrden trafen gegen die Rubeftö- 
rer die kanten Maaßregeln, und zwei Regimentern, 
welche zur Auftechthaltung der Ordnung abgeſchickt 
wurden, iſt es gelungen, die Uebelgeſinnten zu zer⸗ 
ſtreuen, die nunmehr zur Verantwortung gezogen wer⸗ 
den ſollen. ’ Ae 


pan i e n. 5 
Spaniſche Grenze, den 15. Juli. Da in Ba⸗ 
honne eine große Menge Hafer ankommt, fo glaubt 
man daraus ſchließen zu k nnen, daß ſich ein franzoͤſ. 
Truppencorps an den Pyrenäen zuſammenziehen duͤrfte. 
Der Gen. Furnas, in von 
wollte fi) dem Eintritt des Marquis v. Chaves m 
Spanien widerſetzen; da indeß die Frau Marquiſe 
ihm mit dem Zorne der Apoſtoliſchen und der Ungnade 
der portug. Prinzeſſinnen in Madrid, drohte, ſo hielt 
er es fuͤr das Beſte, dieſer Heldin nachzugeben, die ſogar 
die Kuͤhnheit gehabt hat, den General zum Zweikampf 
rauszufordern. Der Gen. Furnas hat ſogleich einen 
Courier nach Burgos, an den König, mit der Nach⸗ 
richt von dieſem Vorgange abgeſchickt, und man iſt 
begierig, zu hören, was der Monarch verfügen wird. 
Mehrere Offiziere der, in Catalonien ſtationirten, 
ſpaniſchen Heeresabtheilung, haben den Befehl erhal⸗ 
ten, nach Zamora zu gehen, unter dem Vorwande, 
daß man daſelbſt Regimenter von Prooinzialmilizen 
organiſire. Das Wahre an der Sache iſt indeß, daß 
ſie nach Portugal beſtimmt find, wo ſie in die Regi⸗ 
menter des Don Miguel ‚eintreten follen, denen es 
an Offizieren fehlt. 
Von Cadiz ſchreibt man, daß von dort nur 3 Re⸗ 
gimenter nach Mahon (Minorca) abgehen, die andern 
aber ſo lange bleiben werden, bis die Ruhe in Portu⸗ 


gal wieder hergeſtellt ft. 


Weiſe hat man nicht vernommen, daß ir⸗ 


Generalcapitain von Guipuzcoa, 


Madrid, den 14. Juli. Die aus Liſſabon einge⸗ 
gangenen Depeſchen haben im k. Palaſte opt 4 
verurfacht. In der That muß der günftige Erfolg, den 
D. Miguel's Sache hat, für die Infantin, Gemahlin des 
Don Carlos, und für die Prinzeſſin von Beira, ein 
doppeltes Intereſſe haben, da die Einkuͤnfte derſelben 
aus Portugal kommen, und dieſe Quelle fuͤr ſie (wie 
es auch ſchon der Fall geweſen ift) wohl verſiegen 
dürfte, wenn die Eonſtitutionellen die Oberhand behielten. 

Das Dampfſchiff, worauf ſich der Marg. v. Pal⸗ 
mella und die übrigen Anführer der conſtitutionellen 
Truppen in Portugal, wieder nach England eingeſchifft 
hatten, hat, widriger Winde wegen, in den Hafen 
von Coruna einlaufen muͤſſen. Die ſpan. Behörden 
haben weder dem Aufenthalt jener Perſonen zu Co⸗ 
una, noch ihrer Abfahrt nach England auf dem ge⸗ 
dachten Dampfſchiffe, irgend ein Hinderniß entgegen 
geſetzt. — Der General⸗Capitain von Galicien, Eguia, 
hat mehr als 4000 portugieſiſche Conſtitutionelle, die 
in ſeiner Provinz eine Zuftucht ſuchten, aufgenommen, 
nachdem er ſie hatte entwaffnen laſſen. Man hat ih⸗ 
nen die Hülfe geleiſtet, welche die Geſetze der Gaſt⸗ 
freundſchaft erheiſchten, im Allgemeinen ſich jedoch nicht 
ſo großmuͤthig gegen ſie erwieſen, wie fruͤher gegen die 
Soldaten von Chaves. Sie werden nun an die Stelle 
der letzteren in deren bisherige Aufenthaltsorte kommen. 

Nach Briefen aus Cadiz vom 5. d. M. gehen am 
8 at 5 franzoͤſ. — ſatzung ab, 
und hat der dortige Befehlshaber Auftra ir 
Garniſon von 9000 Mann Naeſseibler en u 
den Beinen zu haben. Die kritiſche Lage von Portu⸗ 
gal ſowohl, als die Verhaͤltniſſe mit der franz. Regie⸗ 
rung, ſcheinen die Befehle zur Räumung von Cadiz 
modifizirt zu haben. 


a ort ug a l. . 
Liſſabon, den 6. Juli. Die fo hoͤchſt unerwar⸗ 


tete Nachricht von dem Einzuge der Migueliſten in 


Porto, welche wir geſtern Mittag erhielten, hat unge⸗ 
meine Beſtuͤrzung und, ſelbſt bei den Abſolutiſten, das 
hoͤchſte Erſtaunen erregt. Es muß hier ein Geheim⸗ 


niß, das noch feine Aufklaͤrung erwartet, mit im Spiele 


ſeyn. Eine große Anzahl von Perſonen hat Liſſabon 
verlaſſen, um ſich im Innern des Landes verborgen 
zu halten. — Die Migueliſten begeben ſich in großer 
Menge nach dem Palaſte, um den neuen Koͤnig zu be⸗ 
grüßen. Dieſer ſucht ſich bei den Truppen beliebt zu 
machen. Er beſuchte am 3. d. verſchiedene Kaſernen, 
und erlaubte mehreren Milſtairs, ihm die Hand zu 


kuͤſſen. An demſelben Tage ließ er das 13te Regiment 


die Heerſchau paſſiren, und übergab dem Oberſten ein 
Verzeichniß mehrerer Offiziere und Feldwebel, die er 


verabſchiedet hat. Die Soldaten wurden eingeſchifft, 


um ſich zur großen Armee zu begeben. Die Cortes⸗ 
Deputirten wurden zum Handkuß gelaſſen. — Es 
heißt, jeder der drei Staͤnde habe einer Commiſſion 


von 7 Mitgliedern den Auftrag gegeben, ein Akten⸗ 
stack, das die ſtaͤndiſchen Arbeiten enthält, abzufaſſen. 
Auch liegt ihnen ein Amneſtie⸗Entwurf vor, welchem 
der Adel und der Buͤrgerſtand beigepflichtet haben, 
den aber die Geiſtlichkeit fuͤr noch zu gelinde hält. 
Vermuthlich werden die Cortes geſchloſſen werden, und 
dieſe Sache unerledigt bleiben. . 

Die Truppen von der erften Linie, welche im Laufe 
der vorigen Woche zur großen Armee abgegangen ſind, 
belaufen ſich auf 2400 bis 2600 Mann. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen die von der zweiten Linie unge⸗ 
ſaͤumt nachfolgen. 5 

Heute oder morgen wird ſich D. Miguel nach dem 
Kloſter Mafra begeben. Die Vorbereitungen zu ſeiner 
feierlichen Ausrufung dauern fort. - 

Vier Brüder, fämmtlich Höhere Offiziere und Ver⸗ 
wandte des Grafen Reſende, Pairs des ‚Königreichs, 
find geftern Nacht in Campolida verhaftet worden; 


einer darunter war ſehr krank. 
Die drei noch hier befindlichen fremden Geſandten 


ind: der paͤbſtliche Nuntius, welcher für fein Bleiben 
lien e eee der ſpan. Miniſter, welcher 
auf Inſtruktionen von ſeinem Hofe wartet; der Ab⸗ 
gefandte der Verein. Staaten, welcher bei der Regie⸗ 
rung von Portugal ſchlechthin beglaubigt iſt, und nun 
behauptet, er muͤſſe, fo lange noch eine Regierung in 
dieſem Lande ſey, hier bleiben. 

Liſſabon, den 11. Juli. Die Gaceta vom 6. 
enthält den Bericht über die Eidesleiſtung des Königs 
a Miguel. Er bog das Knie und legte in die 

aͤnde des Biſchofs von Viſeu den Eid ab: daß er, 
dem Gebrauche feiner Vorfahren, der abſoluten Koͤ— 
nige, gemäß, Belieben regieren werde. 
Die Kanonen der Forts feuerten und Abends war die 
Stadt erleuchtet. \ 

Der engl. General⸗Conſul, Matthews hat eine Zu⸗ 
ſammenkunft der engl. Kaufleute veranſtaltet, in wel⸗ 
cher beſchloſſen wurde, hier zu bleiben. Man will 
dem Befehlshaber des engl. Geſchwaders ein Geſuch 
überreichen, daß er im Tajo eine hinlaͤngliche See⸗ 
macht zuruͤcklaſſe. — Geſtern Nacht ſind die Gemah- 
linnen mehrerer Gefluͤchteten verhaftet worden. 

ran kre lich. 

Paris, den 20. Juli. Die Gazette ſagt, man 
ſtelle hier bereits Wetten an, daß England der erſte 
Staat ſeyn werde, der Don Miguel anerkenne; der 
Const. glaubt, daß England nichts übrig bleibe, als 
der ſchwierige und nicht ſehr ehrenvolle Schritt, Don 
Pedro zu beſanftigen und dahin zu vermögen, daß er 
der Unrechtmäßigfeit feines Bruders Rechtmaßigkeit gebe. 

Aus Toulon vom 11. Juli wird gemeldet: Die 
Gabarren Emulation und Lamproie find fo eben nach 
Aegina unter Segel gegangen, um Lebensmittel, Pul⸗ 
ver und andere Kriegs⸗ Munition nebſt 500,000 Ft. 
an den Grafen Capodiſtrias zu überbringen, 


Bei Gelegenheit eines Prozeſſes, welchen der Schau⸗ 
ſpieler Jeanny ‚gegenwärtig mit feiner Frau führt 
(wahrſcheinlich ein Scheidungsprozeß), und wobei er 
ihr eine Penſion von 1500 Frs. angeboten hat, iſt 
unter Anderm auch der Umſtand zur Sprache gekommen, 
daß ihm die beſondern Coſtuͤme, die er ſich auf eigene 
Koſten anſchaffen müßte, den groͤßten Theil feines Ge⸗ 
halts menen deen und daß er namentlich fuͤr die Rolle 
des Wallenſtein, die er jetzt einſtudire, ein Coſtuͤm von 
800 Frs. an Werth brauche. Sun 
Auf dem Theater des Vaudeville hat man Fanchon 
wieder gegeben, der Abbs ſoll aber dabei im buͤrgerli⸗ 
chen Coſtuͤm erſchienen ſeyn. 
Es werden hier naͤchſtens dreiraͤderige Fuhrwerke für 
den offentlichen Gebrauch errichtet werden. Der Er⸗ 
finder dieſer neuen Wagen, die er Tricykles nennt, 
hat ein Patent darauf erhalten. 
Großbritannien. 
London, den 19. Juli. Nachrichten aus Rio de 
Janeiro bis zum 21. Mai melden, daß ſich des Kai⸗ 
ſers Zorn über Don Miguel noch keinesweges gelegt 
hätte, daß man aber nicht wiſſe, was er thun werde. 
Von einer Expedition nach Liſſabon ward als gewiß 
geſprochen, auch davon, daß der Kaiſer einen Beſuch 
in Europa abſtatten würde. 8 
Die Times geben folgende Auffchlüffe über den un⸗ 
erffärlichen Ausgang der conſtitutionellen Unterneh- 
mungen zu Porto. Die proviſoriſche Junta ſoll gegen 
Ende Mai's an gewiſſe Perſonen zu Liſſabon, deren 
Namen die Klugheit zu verſchweigen gebietet, geſchrie— 
ben haben, um ſie zur Bewirkung eines aͤhnlichen Auf⸗ 
ſtandes in der Hauptſtadt zu bewegen. Zu gleicher 
Zeit gingen Briefe an den Marg. v. Palmella und 
die portugieſiſchen Fluͤchtlinge zu London ab, deren 
Ankunft „zufallig“ verſpaͤtet wurde. Den Conſtitutio⸗ 
nellen zu Liſſabon gelang es mit großer Muͤhe, ſich 
mit ihren Freunden zu Porto in Verbindung zu ſetzen: 
ſie erklaͤrten, vor dem Anruͤcken des Heeres aus dem 
Norden ſey es nicht moͤglich, etwas zu unternehmen, 
zumal da die vornehmſten Häupter der conſtitutionellen 
Partei verhaftet oder geflüchtet wären, und die Polizei 
gegen Alles, was ihr verdaͤchtig vorkaͤme, die ſtrengſte 
Wachſamkeit beobachtete. Sie baten daher die Junta, 
den Marſch ihrer Truppen ſo ſehr als moͤglich zu be⸗ 
ſchleunigen. Dies geſchah auch; weil indeſſen mittler- 
weile Briefe von Saldanha und Villaflor aus London 
eingetroffen waren, wollte die Junta ihre Truppen nicht 
weiter über Coimbra vorruͤcken laſſen. Bei Condeixa 
hatten die Conſtitutionellen die Oberhand, zogen 105 
aber auf Coimbra zuruͤck, um dort Verſtaͤrkungen ab⸗ 
zuwarten. Unterdeſſen hatten die Prieſter und Miliz: 
Oberſten das Landvolk gegen fie aufgeregt und Gue⸗ 
rillas hinter ihrem Ruͤcken organiſirt. Man Jeg ſich 
daher bis nach dem Fluſſe Vouga zuruͤck, Am 26. v. 
M. fiel eine Schlacht vor, in welcher die Conſtitutio⸗ 


entgegen 8 
Seine in Porto verbreitete. Saldanha begab ſich 
zum Heere, 
wo es bis zum 
er eine Depeſche voll Hoffnung und Zuverficht auf den 
Muth ſeiner Truppen. 
ſich eine große, Veraͤnderung zu Porto. 
wurde aufgelöſt und Saldanha die Diktatur angeboten, 
die er jedoch ausſchlug, und nur den Militairbefehl 
übernahm, dagegen die bürgerliche Verwaltung dem 
Oberſten Gama Lobo und Hrn. Magelhaes übertrug. 
Am 2. wurde ein Kriegsrath gehalten, und beſchloſſen, 
nöthigenfalls Porte zu räumen, dagegen im Ruͤcken des 
Migueliſtiſchen Heeres auf Liſſabon zu marſchiren. Um 
10 Uhr Abends wurde abermals ein Kriegsrath ver⸗ 
ſammelt, deſſen Reſultat General Saldanha ſeinen 
Collegen uͤberſandte, mit dem Beifuͤgen, ſie wurden 
aus einem beiliegenden Dokumente (das ſich aber nicht 
efunden) die Gruͤnde erſehen, die ihn zur Aufgebung 
des Oberbefehls bewogen. Es ſollen naͤmlich uͤber 
1000 Mann zu dem Feinde uͤbergegangen ſeyn, und 
auch auf die uͤbrigen ſetzte der General wenig Ver⸗ 
trauen. Am Morgen des 3. ſchiffte ſich Saldauha mit 
den vornehmſten Offizieren am Bord des Belſaſt ein. 
Eine reiche Juͤdin in London, die vor einigen Tagen 
geſtorben iſt, hat folgende ſonderbare letztwillige An⸗ 
ordnung gemacht. Sie hat verfuͤgt, daß ihr Leichnam 
in Feruſalem begraben werden, und daß 12 ihrer 
Freunde (Juden), welche ihn dahin geleiten, jeder 400 
Pfd. Sterl. für ihre Mühe erhalten ſollen: 200 bei 
ihrer Abreiſe, und 200 wenn ſie nach England zuruͤck⸗ 
kommen. Dieſe letztwillige Verordnung wird puͤnktlich 
vollzogen werden. ? 2 
London, den 20. Juli. Wir haben Liſſaboner 
Zeitungen bis zum 11. d. erhalten. Die darin be⸗ 
findlichen Nachrichten aus Porto reichen nicht weiter 
als die, welche bereits am 15. hier betannt geworden 
find. Briefe aus Porto vom 6. zufolge, beobachteten 
die Truppen Don Miguel's daſelbſt große Mannszucht; 
ſie waren nicht ſehr zahlreich, da das Hauptheer, unter 
dem General Povoas, die Conſtitutionellen verfolgte. 
Schreiben aus Gibraltar, vom 3. Juli: „Hr. Se⸗ 
taphin, Befehlshaber der ſpaniſchen Küftenflotte, iſt in 
Cadiz eingekerkert worden, und man wird ibn wegen 
ſeiner Grauſamkeiten den Pro ef machen. Der engl. 
Artillerte⸗Lieutenant Biſhop, 34 Jahre alt, ein angeſe⸗ 
hener, feicher und ſehr gebildeter und liebenswuͤrdiger 
junger Mann, war vorgeſtern Abend bei dem Gouver⸗ 
neue zu Gaſt geweſen: er verließ die Geſellſchaft um 
Mitternacht, und am andern Morgen fand man ihn 
erdroſſelt. Es kommen hier viele portug. Conſtitutio⸗ 
nelle an, welche ihr ungluͤckliches Vaterland verlaſſen. 


Nach hier eingegangenen Brieſen aus Monte⸗ Video i 


und Bahia ift Don pedro entſchloſſen, felb 
Vortheile aufzugeben, um nur feiner — Fan = 
N re —— in ſichern.“ 

Nach ameritan. Seitungen duͤrfte die i 
des atlantiſchen mit dem ſtillen — —— 
kommen. Die Regierung von Guatimala hat ſich mit 
dem Haufe Palmer in New⸗Nork verſtaͤndigt. Sechs⸗ 
tauſend Arbeiter ſollen das Werk binnen anderthalb 
Jahren vollenden. Die Compagnie will 5 Mill. Doll. 
aufnehmen, und 2 Mill. der Regierung von Guatimala 
geben, um Feſtungen zur Vercheidigung des Kanals 
zu unterhalten, welcher der Compagnie 20 Jahre als 
Eigenthum verbleibt, um waͤhrend dieſer Zeit von den 
durchfahrenden Schiffen einen Tranſitzoll zu erheben. 

Ruß lan d. 

St. Peters burg, den 19. Juli. Am 25. Juni 
um 5 uhr Nachmittags, iſt in dem Dorfe Gherbewees 
bei Bender, in der Moldau, ein Hagel von der Größe 
von Huͤhnereiern gefallen, und hat große Verwuͤſtun⸗ 
gen angerichtet. Das Gras und Getreide ſind davon 
zerſchlagen worden, und vieles Federvieh iſt umgekom⸗ 
men. Auch die Stadt Moskau hat am 8. Juli 
ein Unwetter mit Sturm und Regen ſehr hart mitge⸗ 
nommen. Das Waſſer floß Ellen hoch durch die 
Straßen, der Blitz ſchlug in mehrere Gebäude, unter 
andern auch in den großen Thurm Iwan Weliti auf 
dem Kreml; mehrere Schiffe gingen unter und einige 
Menſchen verloren das Leben. Der Schaden, welcher 


an Fenſtern und Daͤchern angerichtet i 
150,000 Rubel — e i, * id f 


; Tuͤrkei und Griechenland. 

Tüͤrtiſche Grenze, den 13. Juli. Die Nach⸗ 
richten aus dem Innern der tuͤrk. Provinzen ſtimmen 
insgeſammt darin überein, daß die Feſtungen mit Vor⸗ 
rathen und Vertheidigungs mitteln auf das Reichlichſte 
verfehen find. Ob man gleich uͤber das Loos der am 
Balkan verſammelten turk. Streittraͤfte nicht ſehr in 
Zweifel iſt, da fie ſich weder an Zahl, noch an Kriegs⸗ 
fertigteit, mit den ruf. Heeren meſſen konnen, fo dürfte 
dagegen der Belagetungskrieg nicht ohne große An⸗ 
ſtrengung geführt werden. Der bedeutende Verluſt an 
Mienſchen, welchen die Ruſſen beim Sturme auf Braila 
erlitten, it ein 2 für 100 Behauptung. 

Es beſtatigt ſich, daß ſich auf ei i 
ſchiffe bei Malta die Peſt — a 
die Fregatte Caſtor, Lapitain Sitin, welche bei der 
Wegnahme der turk. Goelette, die Ibrahim von Mes 
don aus nach Alexandtien ſenden wollte, mitgewirtt 
batte. Bei dieſer Gelegenheit waren 200 türk. Ge⸗ 
fangene am Bord der Fregatte geweſen. Einige Zeit 
nachbec Narben kurz hinter einander 4 Leute von dem 
Schiffe an der Peſt in ihrer gewöhnlichen Erſcheinung, 
und nun hielt es der Capitain für das Beſte, ſich 


nach den Quarantaine-Anſtalten von Malta zu begeben. 
Dort ſind alle Vorſichtsmaaßregeln genommen worden, 
und da ſich weiter kein Krankheitsfall, ereignet hatte, 
fe gerade das Schiff am 26. Juni wieder unter 

egel zu gehen. : a 

Die ee von Scio kehren allmaͤhlig auf die 
Inſel zuruͤck, und werden von der Regierung ſehr freund⸗ 
lich aufgenommen, die ihnen Korn und andere Lebens⸗ 
beduͤrfniſſe unter der Bedingung, dieſe nach der Erndte 
wieder zu erſtatten, reichen laͤßt. Nach dem letzten 
Firman ſind ſie ganz frei, und brauchen weiter feine 
Abgaben zu geben, als den vom Geſetz beſtimmten 


Zehnten. 7 
Neueſte Nachrichten. 

Buchareſt, den 6. Juli. Ein Theil der Truppen 
des Gen. Rüdiger iſt bereits gegen Varna vorgerückt, 
welcher Platz in ſchlechtem Vertheidigungsſtande ſeyn 
ſoll, und bei dem Erſcheinen von Kriegsſchiffen ſchwer⸗ 
lich ernſtlichen Widerſtand zu leiſten vermag. Mehrere 
Pults Koſaken ſtreifen zwiſchen Schumla und Siliſtria, 
und fuͤgen den Tuͤrken durch Unterbrechung der Kommu⸗ 
nikation vielen Schaden zu. Man ſagt, ein von Huſſein⸗ 
Paſcha, der das Lager von Schumla befehligt, an 
den Paſcha von Widdin mit Depeſchen abgefertigter Ta⸗ 
tar, ſey von den Koſaken aufgefangen und nach dem 
Hauptquartiere gebracht worden, und dieſe Depeſchen 
haͤtten von ſolcher Wichtigkeit geſchienen, daß der Ge⸗ 
neralquartiermeiſter Diebitſch mit dem Kaiſer mehrere 
Stunden gearbeitet, und gleich darauf Couriere an die 
verſchiedenen Armeecorps adgefertigt habe. Man glaubte, 
Huſſein⸗Paſcha habe dem Paſcha von Widdin Inſtruk⸗ 
tionen über fein. Benehmen und Mittheilungen über 
Servien zugeſchickt, da die in der kleinen Wallachei 
unter dem Gen. Gorzakoff bis jetzt nur zur Beobach- 
tung des turk. Lagers zu Calafat gebrauchte Infante⸗ 
riediviſion bedeutende Verſtaͤrkungen erhalten hat, und 
unverzͤglich gegen Servien vorruͤcken ſoll, wo die Tuͤr⸗ 
ken Truppen aus Bosnien an ſich ziehen, und eine be⸗ 
trächtliche Streitmacht an der Morava aufſtellen wol⸗ 
len. Die Servier ſollen ſich gegen den Einmarſch der 
Truppen aus Bosnien erklärt und gedroht haben, ins⸗ 
geſammt aufsuftchen, wenn man gegen die Vertrage 
zu handeln gedenkt; es ſcheint aber, daß man von 
türk. Seite dieſer Vorſtellung kein Gehör giebt, und 
daß die Servier ſich veranlaßt ſehen werden, zur Ver⸗ 
theidigung ihrer Rechte zu den Waffen zu greifen. 
Die ruſſ. Truppen haben daher vermuthlich Befehl 
erhalten, den Serviern zu Huͤife zu kommen. 

(Vom 10.) Es verbreitet ſich hier das Gerücht, 
daß Abduraman, Paſcha von Bosnien, auf der Reiſe 
zu dem von ihm, zufolge des großherrl. Bewaffnungs⸗ 
Fermans, geſammelten Truppencorps, durch Meuchel⸗ 
morder getoͤdtet worden ſey. Beſtätigte ſich dieſes 
Geruͤcht, ſo duͤrfte es leicht innere Unruhen in Bosnien 
zut Folge haben, und die Stellung Bosniens gegen 


Servien weſentlich veraͤndern. Uebrigens beharren die 


Servier fortwährend in ihrer Stellung und fiheinem 
nichts Feindliches unternehmen, aber auch ten Ein⸗ 
dringen einer bewaffneten tuͤrk. Macht in ihr Land ge⸗ 
ſtatten zu wollen. — Der Sturm, welcher am 5 
v. M. hier wüthete und feine Verheerungen über die 
ganze Donaugegend verbreitete, ſoll auch bei dem ruſſ. 
Armeecorps einigen Schaden an Materialien und Ef⸗ 
8 9 8 g 
ermanſtadt, den 9. Juli. Die Belagerungs⸗ 
arbeiten der Ruſſen vor Siliftria werden 25 1 
Shätigfeit betrieben, und trotz der hartnäckigen Gegen⸗ 
wehr der Türken zweifelt man nicht an der baldigen 
Uebergabe. — Gen. Geismar ift zu Krajowa ange⸗ 
kommen, und übernimmt den Oberbefehl über die ruf. 
Truppen in jener Gegend. — Die zu Buchareſt und in 
der Umgegend ausgebrochene Peft — und daß es die 
eigentliche Peſt und keine anſteckende Krankheit anderer 
Art iſt, ſcheint unläugbar — macht, den neueſten Nach⸗ 
richten zufolge, beunruhigende Fortſchritte, und noch iſt 
es der Thaͤtlgkeit der ruſſ. Sanitäts behörden nicht ge⸗ 
lungen, ihrer Verbreitung Einhalt zu thun. Gegen die 
kleine Wallachei hin iſt die Kontumaz nun auch ver⸗ 
vollſtaͤndigt, und für die Menſchen auf 10, für Vieh 
und Waaren auf 18 Tage feſtgeſtellt. — Die ſangui⸗ 
niſchen Anſichten Mancher, welche die Angelegenheiten 
im Oſten ſchon fuͤr beendigt anſehen, duͤrften ſich nicht 
verwirklichen: die Verwickelungen wachſen vielmehr mit 
jedem Tage, und der Krieg dehnt ſich allmaͤhlig uͤber 
die geſammten Provinzen der europ. Tuͤrkei aus. Auch 
die Hoffnungen, welche man fuͤr die Ruhe Serviens 
hegte, find verſchwunden. Der Paſcha von Bosnien, 
Abduraman⸗Bei, iſt mit den bos niſchen Streitkraͤften 
im Anzuge, um ſich einen Durchzug mit gewaffneter 
Hand zu erzwingen, und Fuͤrſt Miloſch iſt auf den 
Punkt gekommen, Partei nehmen zu muͤſſen. Der 
Kampf, der ſich hier entſpinnt, duͤrfte einen beſondern 
Abschnitt in der Geſchichte dieſes Krieges und eine Epie 
ſode bilden, die, unabhaͤngig von den Bewegungen der 
ruſſ, Armeen, bald einen volksthuͤmlichen Karakter ent⸗ 
wickeln wird. Die chriſtlichen Servier und die muſel⸗ 
manniſchen Bosnier gelten für die zwei am meiſten 
kriegeriſchen Stämme der tuͤrkiſchen Bevoͤlkerung, und 
find ſie einmal an einander gerathen, fo dürften ſich 
die blutigen Scenen der früheren ſerviſchen Kampfe 
unter Czerny George leicht erneuern. Wir ſtehen das 
her auch von dieſer Seite am Vorabende von Ereig⸗ 
niſſen, die, mit den übrigen Verhaͤltniſſen im Zuſam⸗ 
menbange betrachtet, zwar wohl nicht ſo lange als die 
riechiſche Infurreftion dauern, doch aber auch keines weges 
in einigen Wochen zu einem Reſultate führen werden. 
Biſtritz in Siebenbürgen, den 12. Juli. Die rufl. 
Garniſon zu Buchareſt iſt wegen der Peſt ausgezogen, 
und bivouakirt vor der Stadt. Man will die cımpds 
tende Entdeckung gemacht haben, daß zu Peftzeiten 


Menſchen geweſen wären, die einen Schwamm in die 
Peſtbeule gedrückt, , ſolchen aufgehoben, und zu einer 
ihnen beliebigen Zeit wieder hervorgeholt haͤtten, um 
dieſe verheerende Seuche zu reproduziren. — Die Sie⸗ 
benbärger Schafwirtge pflegen ihre Schafe größten: 
theils in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern zu halten, und es 
ſollen ſich auch gegenwärtig eine halbe Mill. Schafe 
daſelbſt befinden, welche, indem unſere Agentie bei 
ihrer Abreiſe keine Vorkehrungen getroffen hat, zum 
unerſetzlichen Verluſte des erwerbloſen Landvolks ſchwer⸗ 
lich mehr zu reklamiren ſeyn dürften. Die türfifche 
Beſatzung von Braila hatte kurz vor der Uebergabe der 
Feſtung bei einem Ausfalle bereits den ſiebenbuͤrgiſchen 
Unterthanen einige Hundert Stuͤck Hornvieh und 
8500 Stuͤck Schafe abgenommen. 

Von der Donau, den 19. Juli. Der laͤngere 
Aufenthalt des koͤniglich großbritanniſchen, für das 
Hauptquartier Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus be⸗ 
ſtimmten Botſchafters, am kaiſerl. öfterreichifchen Hof: 
lager, ha: Veranlaſſung zu mancherlei Geruͤchten ge⸗ 
3 859 welche, in Verbindung mit andern gleichzeitigen 

orgaͤngen, die Boͤrſe zu Wien in Betroffenheit ver⸗ 
[et und ein nicht unbedeutendes Fallen der Kurfe der 

ſterreichiſchen Staatseffekten bewirkt haben. Man 
ſpricht von Allianzen, die zwiſchen mehreren europaiſchen 
Großmaͤchten unterhandelt, ja wohl gar ſchon abgeſchloſ⸗ 
ſen wären, und deren ſpezieller Zweck dahin ginge, den 
angeblich bedrohten Status quo in dieſem Welt⸗ 
theile zu verbuͤrgen. a 
Frankreich, fuͤgt man hinzu, bildeten den Kern derſel⸗ 
ben; andere Staaten minderer Größe, denen aber nicht 
weniger an der Erhaltung des gegenwärtigen Syſtems 
gelegen, wuͤrden dem Buͤndniß unfehlbar in dem Au⸗ 
genblick beitreten, wo die Dringenheit der Gefahr die 
Ergreifung von Abwendungsmaaßregeln forderte. In⸗ 
deſſen bedenken dieſe Allarmſchlaͤger nicht, daß ſeit dem 
Aus bruch des ruſſiſch-tuͤrkiſchen Krieges, an deſſen moͤg⸗ 
liche Reſultate ſich im Grunde alle jene Beſorgniſſe 
dem Anſchein nach knuͤpfen, noch keine einzige Konjunk⸗ 
tur eingetreten iſt, welche in den dieſem Kriege voran⸗ 
gegangenen Manifeſten nicht vorhergeſehen wurde. Und 
dieſe Manifeſte erhielten zu ihrer Zeit die Sanction 
aller europaͤiſchen Kabinette! Nach dieſen Ruͤckſichten 
moͤchten denn auch wohl alle jene Geruͤchte zu wuͤrdi⸗ 
gen ſeyn, die waͤhrend der letzten acht oder vierzehn 
Tage in Umlauf geſetzt worden ſind, und denen die 
Verſtändigern wohl nicht eher einigen Glauben ſchen— 
ken dürften, als bis wirkliche Thatſachen zu deren Un⸗ 
terſtuͤtzung eingetreten ſind. — Es heißt, daß in den 
oͤſterr. Staaten 30,000 Mann Landwehr in kuͤrzeſter 
Friſt mobil gemacht werden ſollen. Die Koſten der 
neuen Truppen⸗ Aus hebung ſchlaͤgt man zu 10 bis 12 
Millionen Kaiſergulden an. 
vVVermiſchte Nachrichten. 
Am 9. Juli, bei der anhaltenden Waͤrme, ward der 


England, nebſt Oeſterreich und 


die Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich zoͤge. 


beziehen. Hier und da ſieht man die 


Graf v. Bocholtz d. j., Lieut. im 4. k. preuß. Kuͤraſſier⸗Re⸗ 
giment, kommandirt, die Pferde der Eskadron in der Alme, 
einem Fluſſe bei Neuhaus, unweit Paderborn, ſchwemmen 
zu laſſen. Einer der Küraſſiere gerieth unerwartet in 
eine ſolche Tiefe, daß ſogleich Pferd und Reiter ver⸗ 
ſchwanden; erſteres kam bald, jedoch ohne den Mann, 
wieder zum Vorſchein. Der Graf, welcher mit ſeiner 
Mannſchaft noch am Ufer hielt, ſah es, ſprang ſogleich 
vom Pferde, warf Rock und Stiefeln ab, ſtürzte ſich 
in die 15 Fuß meſſende Tiefe, ergriff den, ſchon mit 
Todesangſt Kämpfenden am Kopfe, und zog ihn glück 
lich an das Ufer, wo er ſich bald wieder erholte. 

Am 11. Juli, Morgens nach 5 Uhr, brach in dem 
obern Theile eines Hauſes in der Eitadelle von Strafe 
burg Feuer aus, und in einem Augenblick ſtanden drei 
angrenzende Häufer in Flammen. Erſt als das fünfte 
in Brand gerieth, gelang es, denſelben zu hemmen. 
Der Schaden iſt betrachtlich. Die in der Citadelle 
liegenden Truppen zeichneten ſich durch Eifer bei der 
Loͤſchung aus. Mehrere Militairs wurden verwundet. 
Während der Feuersbrunſt benutzte ein Soldat der 
Citadell⸗Beſatzung die Abweſenheit feiner Kameraden, 
um ſich zu erſchießen. 

Aus Thonon (Savoyen) ſchreibt man, daß mehrere 
angeſehene Perſonen als Verdaͤchtige daſelbſt eingezogen 
worden ſeyen; der Gen. Defair hat Hausarreſt. Der 
Befehl dazu iſt mit Stafette aus Turin angelangt. 

Am 4. Juli iſt zu Paris der beruͤhmte Cadet 
„ 85 Jahre alt, geſtorben. Er wurde am 
am 13. September 1742 in Paris geboren, war ur⸗ 
ſpruͤnglich Apotheker, gab hernach das Journal de 
Paris heraus. Durch ſeine Arbeiten uͤber die Geſund⸗ 
heitspolizei erlangte er die Stelle eines Sanitaͤts-In⸗ 
ſpektors der Stadt Paris. Er errichtete eine unent⸗ 
geldliche Lehrſchule für Baͤcker, und ſeit der Zeit hat 
er zahlreiche Verbeſſerungen im Fache der Geſundheits⸗ 
polizei bewerkſtelligt. Der Ackerbau verdankt ihm ſehr 
viel. Seine Uneigennuͤtzigteit war muſterhaft: er hat 
daher nur wenig Vermoͤgen hinterlaſſen. 

Malmaifon, wo ſich Napoleon fo oft aufhielt, 
und das jetzt den Erben der Kaiſerin Joſephine gehöre, 
ſoll verkauft werden; es wird daher jetzt ſtark beſucht. 
Der Eingang in daſſelbe iſt einfach, und das Schloß 
hat kein glänzendes Aeußere. Im Innern it der 
Speiſeſaal, das Billardzimmer und der Empfangsſaal 
mit Geſchmack verziert, aber ſie haben nichts, was 
e i del Der Bi⸗ 
bllothetſaal enthalt indeſſen manche Merkwuͤrdigkeit, 
weil man hier noch viele Spuren von Napoleon's 
Anweſenheit erblickt. Es liegen einige ſchlecht gebundene 
Bücher auf einem Bureau von Mahagony, die ſich 
faſt alle auf die Geſchichte und andere Wiflenfchaften 
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platten Fahrzeugen, 
erobern wollte. 


Im Theater zu Metz, wo die berühmte Schauſpie⸗ 
lerin 5 Geiges aus Paris jetzt Gaſtrollen giebt, 
ließ am 3. Juli, gerade bei ſtarkem Applaus des Pu⸗ 
blikums, eine kräftige Stimme den Ruf: „Vive 
Napoléon!“ ertönen. Der Urheber dieſes Rufes 
wurde verhaftet und um die Urſache feines Benehmens 
befragt, worauf er die Auskunft gab: „Ich weiß, 
daß Dem. Georges das innige Vertrauen des Kaiſers 
beſaß, und daß eine ſehr zärtliche Freundschaft lange 
eit ſie mit einander verbunden hatte; ich wollte mir 
daher das Vergnügen verſchaffen, zu ſehen, ob der 
Name Deſſen, der ihr fo theuer geweſen, nicht einen 
ſtarken Eindruck auf die Künſtlerin hervorbringen wür⸗ 
de.“ Die richterliche Behörde ſcheint indeſſen mit Dies 
ſer ſinnreichen Auslegung ſich nicht zufrieden, ſtellen zu 
wollen, indem die Unterſuchung noch fortgeführt wird. 
Due. Mars iſt in London unangenehm belehrt 
worden, daß ſie falſche Begriffe von der engl. Freiheit 
atte. Eine vernünftige, aber allzu vorurtheilloſe Bri⸗ 
tin lud fie zum Diner ein, wollte ihren. Bekannten 
eine Ueberraſchung vorbereiten und erwaͤhnte daher 
nicht, wen ihre Gaͤſte treffen wuͤrden. So geſchah, 
daß es einen großen Skandal gab, als die Ankom⸗ 
menden ſich unerwartet einer Aktrice gegenuͤber fanden. 
Mehrere der Gaͤſte (Herten und Damen wird verfichert) 
entfernten ſich auf der Stelle, und die uͤbrigen mach⸗ 
ten der freundlichen Gaſtgeberin Vorwürfe, die für 
Dem. Mars, der ſie wohl zu Ohren kamen, kraͤn⸗ 
kend geweſen ſeyn muͤſſen, falls ſie nicht ſtarkmuͤthig 
genug war, dem ſtupiden Stolz Falte Verachtung ent⸗ 


gegen zu ſetzen. £ 
Die Wirkungen des nordamerikan. Tarifs werden 


bereits in England 1 Nie 85 Namentlich haben ſie ſich 


bei der Manufaftur Uenwaaren geäußert: ſehr 
diele Weder ſind außer Brod und müſſen ihren & 
werb durch Feldarbeit ſuchen. Dieſer Stand der Dinge 
wirkt auf die Wollenkultur zurück: die Preiſe der Wolle 
fangen an zu fallen, und man glaubt, daß die Cum⸗ 
berländifche bis auf 5 Schill. der Stein fallen wird. 
3 


Baſardſchik, oder Hadſchi-Oglu⸗Bafar (wo, 
den Ab. Nachrichten zufolge, ſich das kaiſerl. rufl. 
Hauptquartier befindet), nach Schumla und Varna der 
größte Ort in der türfifchen Landſchaft Dobrudfcha, 
liegt an den erſten Defileen des Balkan-Gebirges, und 
iſt von dem Uebergange der ruſſiſchen Armee an der 
Donau etwa 30 geographiſche Meilen entfernt. Ba⸗ 
ſardſchik liegt, von der Schiffbruͤcke bei Iſakdſchi an 
gerechnet, ungefähr auf dem halben Wege bis Eorene, 
oder Adrianopel, 12 Meilen von Schumla, 12 Meilen 
von Siliſtria und 5 Meilen von Varna, welche letztere 
Stadt in gerader Richtung beinahe die Hälfte des Weges 
nach Konſtantinopel ausmacht. Dem ruſſ. Haupt⸗ 
quartier im Angeſicht liegen jetzt das Balkan⸗Gebirge 
und in demſelben, faſt in gerader Linie an, und zwi⸗ 


Mts. vollzogene eheliche Verbindung 


ſchen den Fluͤſſen Varna und Kamtſchi, die feſten 
Städte Alt-S N ra⸗ 
neee 


Konzert⸗ Anzeige. Unterzeichneter beehrt ſich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß er morgen, Sonntag den 
au e J u are nd be ae 
der Harfe ſich hören laſſen wird, 
Liegnitz, den 2. Augu 1818.05 5 
Fr. Großmann, Schüler von Möfer. 
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Verbindungs Anzeige. 


Unſere am 30. vor. 
den und Bekannten hierdurch ergebenſt an. wir Freun⸗ 
A 5 1. N 81 1828. 
Fr. Heinr. Rehnert, Gaſtwi x 

nen Löwen, und Wirth zum gobde⸗ 


Chriſt. Erneſt. Rehnert, geb. Scharff. 
= — —— 
Bekanntmachungen. 
FFP 


$ An zeige. Einem hohen Adel und hochzu⸗ 


Kverehrenden Publikum zeige hiermit ergebenſt an, 9 


Kdaß ich zu dem bevorſtehenden Jahrmarkt ing 
Skiegnig wieder eintreffen werde mit einem gut g 
Fſortirten Warenlager eigener Fabrik, beſtehend $ 
Hin Juwelen, fein Gold, Bijouterien und Eil-$ 
Hber⸗Waaren nach der neueften Fagon. Mit der d. 
HVerſicherung der billigſten, den jetzigen Zeiten $ 
Hangemeſſenen Preife, werde ich fters bemüht ſeyn, $ 
Kdas mir ſeit einer fo langen Reihe von Jahren 
geſchenkte 1 Zutrauen auch ferner durch g 
die reellſte Bedienung zu erhalten und zu ver- 
dienen; fo wie ich gern bereit bin, Beſtellungen $ 
Feder Art, welche mein Fach betreffen, anzuneh- $ 
men und auf das Beſte zu beſorgen; und bitte N 
§ mich mit quͤtigem Zuſpruch zu beehren. * 
Mein Logis iſt im Gaſthofe zum Rautenkran $ 
Sam Ringe. 0 
Paul Leonhard Schmidt ) 
$ Juwelen⸗, Gold⸗ und Siber Abele, 
N in Breslau, Riemerzeile No. 22. 6 
anzeige. Um einen ſchnellen Umſatz vo 
Parfümetie⸗Waaren zu 3 pa en 
nem gegenwärtigen Aufenthalt allhier meinen geehrt 
een — Sorte ons Bade - Eau 92. 085 
ogne, die Kiſte 6 große F zu 18 Gr. 
bis 1 Rehlr.; Pi 1 — e 
6 große Flaſchen enthaltend zu 1 Mehle. 18 Gr. bis 
2 Kehle. 12 Gr.; Eau de Lavande double 3 Fla⸗ 


en zu 1 Nele; Achte Windſor⸗Seife das Dutzend 
— 12 Gr. bis 18 Gr.; Engliſchen Opodeldoe, Ma⸗ 
caſſar⸗Oel, Wundbalſam, feines Raͤucherpulvet, Zahn⸗ 
pulver, Bart⸗ als auch Haar⸗Pomaden, Cosmetiſches 
Seifenpulver, nebſt andern feinen Seifen und Parfü⸗ 
merien; — verkaufe auch ſolche zu ſehr billigen Prei⸗ 
fen, und bin ich im Stande, die Güte vorſtehender 
Wagren betreffend, durch 9 Zeugniſſe von 
Einem hohen Sanitäts⸗Collegium mich auszuweiſen. 
Mein Aus ſtand iſt in einer Bude am großen Ringe 
in der Reihe vor den Heringsbuden. 
Liegnitz, den 1. Auguſt 1828. 
* Louis Schleſinger, 
wohnhaft Nikolai⸗Straße Nr. 48. und in der beftän- 
digen Bude an der Hauptwache zu Breslau. 


C. F. Feige 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und geehrten Publiko 
u dieſem Jahrmarkt mit einer großen Auswahl ver⸗ 
3 Sorten Conditor⸗ und Pfefferkuͤchler⸗ 
aaren zu den allerbilligſten Preiſen, naͤmlich: 
alle Sorten Bonbons à Pfd. 14 Sgr., Bruſtkuchen 
a Pfd. 14 Sgr., Koriander à Pfd. 14 Sgr., Pfef⸗ 
fermuͤnz⸗Kuͤchel & Pfd. 18 Sgr., bunte Mandeln 
a Pfd. Sgr., gebrannte Mandeln 14 Sgr., 
Gerſtenzucker 14 Sgr., Makronen a Pfd. 15 Sgr., 
verſchiedene Sorten Morſellen à Pfd. 14 Sgr., 
Chocoladen⸗Plaͤtzchen 14 Sgr., Geduldkuchen 12 Sgr. 
und Blumenkuͤchel a Pfd. 16 Sgr.; feine Vanillen⸗ 
Chocolade a Pfd. 18 Sgr., Gewuͤrz⸗Chocolade 
a . 10, 11, 12, 14 u. 16 Sgr., Geſundheits⸗ 
Chocolade à Pfd. 11, 12 u. 14 Sgr., von vor⸗ 
zaͤglicher Güte und gutem Geſchmack; — Roſen⸗ 
Nuͤſſe, Griechiſche Nuͤſſe, Orangen⸗Nuͤſſe, Citron⸗ 
Nuͤſſe, Chocoladen- und Zimmt⸗Stangen à Pfund 
10 Sgr., wie auch die beliebten weißen und brau⸗ 
nen Tafel⸗Nuͤſſe a Pfd. 10 Sgr.; — weiße und 
braune Nürnberger, wie auch weiße Zucker-Kuchen 
in verſchiedenen Paͤcken; doppelt gefuͤllter Thorner 
a Pfd. 10 Sgr., fo wie Blech- Thorner verſchie⸗ 
dene Stuͤckchen zu z u. 1 Sgr., auch Marzipan à Pfd. 
20 Sgr., und verſchiedene Torten und Backwaaren. 
Meine Bude ſteht vor dem Haufe des Kaufmann 
Hrn. Beyer. — Liegnitz, den 1. Auguſt 1828, 


Anzeige. Friſch geräucherten Elb⸗Lachs und neue 
hollandiſche Hecinge erhielt mit heutiger Poſt 
Legnitz, den 31. Juli 1828. Leitgebel. 


1 — — 
Das Univerfal enen ⸗Vertilgungs⸗ 
ehe d! ittel, 
wodurch dieſelben ſammt ihrer Brut für immer aus⸗ 
gerottet werden, iſt nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung die 
Flaſche zu 73 Sgr. in der Niederlage des Herrn 
Waldow in Liegnitz zu haben. a 
Berlin im April 1825. A. F. Engel. 


Entlaufene Huͤhnerhuͤndin. Am 28. Mai e. 
entlief einem Boten eine ihm zum Führen uͤbergebene 
ſchwarze Huͤhnerhuͤndin, mit etwas wenigem Weiß an 
der Kehle, auf der Feldmark Schönau vor Beuthen 
a. d. O., die einige Tage darauf ſich bei Polkwitz 
aufgehalten hat, jedoch bis heute, aller angewandten 
Muͤhe ungeachtet, goch nicht abgeliefert worden iſt; 
weshalb der jetzige Inhaber erſucht wird, dieſelbe des 
baldigſten, gegen Erſtattung der Koſten und eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung, hieher abliefern zu laſſen. 

Ruͤſtern bei Liegnitz, den 15. Juli 1828. Scholz. 

Entlaufener Hͤhnerhund. Ein weißer Huͤh⸗ 
nerhund, mit braunen Behängen und einer Fahnen⸗ 
Ruthe verſehen, welcher auf den Namen Rino hoͤrt, 
iſt mir aus der Dreſſur entlaufen. Wer dieſen Hund 
ſeinem Herrn dem Gutsbeſitzer Peisker jun. in 
Brockendorf zufuͤhrt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Liegnitz, den 28. Juli 1828. Der Jäger Kuhl. 

Zu vermiethen. In No. 334., Burggaſſe, ſind 
zwei Stuben vorn heraus, nebſt einer Alkove und ei⸗ 
nem Pferdeſtall, zu vermiethen und zu Michaelis zu 
beziehen. Liegnitz, den 29. Juli 1828. 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe in Nro. 
477, iſt eine Stube vorn heraus, mit und ohne Meu⸗ 
bles, zum bevorſtehenden Manoeuvre zu vermiethen, 
und kann auch zu Michaelis an eine einzelne Perſon 
abgelaſſen werden. Liegnitz, den 1. Auguſt 1828. 
—— —— —- — — - 

Geld-Cours von Breslau. 


vom. 30. Juli 1828. Pr. Courant,, 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten .- — 984 
dito Kaiserl. dito 974 
100 Rt. Friedrichsd’or - - - - 134 — 
dito Poln. Courant — 11003 
dito Banco- Obligations — 109 
dito Staats-Schuld- Scheine 925. — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations 97% | — 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine]| -— } 42 
Pfandbriefe v. 1000 Rilr. | — 585 
dito v. 500 R. 8 
Posener Plandbriefe — 199,5, 
Discontor.,- - 3, 5 — 1 44 
— — — — — — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
8 = 1. Auguſt 1828. 
| erpreig.“ Mittler Pe. | Niedrigſter p. 
v. ra. Sl Kir r. vf. Kthlr. fr hr E 2 25 
Hack Weizen 1 2 - 2 2 [ 7 1 4 
Rogaen 1 8 — 1 5 4 1 8 4 
Gerſte L 5} 1 — 1 4 4 
Hafer. — 28 8 J 26 ᷣ 4 — 24 8 


(Hiezu eine nichtpolſtiſche Beilage.) 
Y 


